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Ludwig Prandtl 

.-\m 15. August 1953 verslarb in Göttingen nach längerer Krankheit im 
79. Lebensjahre LUDWIG PR,-\l'DTL S('in Xam,· \\'ird unvergänglich in die G-e­
schichte der technischen \Vlssenschaften ('ingehen; es gibt fast kein Gebiet der 
angewandten :Vfechanik, in das PRA'\DTL nicht fundamentale Fortschritte ge­
bracht hätk. \'on Hause aus IngL'nieur, hat er nie ,'erleugnet, dass das \\·irkllch­
keitsnahe, anschauliche Denken ihm wesentlich näherlag als formale Rechnungen, 
Das ging so "·eit, dass er sich zum Beispiel nur wenig für :'Ilinimalprinzipien, \\'ie 
etwa das Hamiltonsche, erwärmen konnte; er wollte die wit'kenden I(räfte ,·or 
sich sehen, und wie Lord KELVI:" erblickte er in dxldt nicht einen Differential­
quotienten, sondern eine Geschwindigkeit, \\'enn immer möglich machte cr 
kleine Tintenskizzen etwa eier zu erwartenden Strol1lJinien lind versuchte dann, 
rlie Beschleunigungen und I(räfte daraus näherungsweise zu entnehmen, Diese 
Skizzen (oft auf alten Briefumschlägen) haben heute bereits eine Art Sammelwert 
f'rhalt,'n, findet man eloch melufach darin :\nf~nge wichtiger neuer Entdek­
kungen. Mit solch minutiöser Detailbetr:lclltung, eli<.: immer wieder elurch Be­
rücksichtigung von Versuchser'l<.:bnisspn korri!5iert und L'f\"eitert wurde, ging eine 
aus~ergf'\\'öhnliche Kunst im H,'raus.iinden der \,'e'sentlichen Zligl: parallpl. 
PRt\:"DTL verstand es, von den kompliziertpn Vorgängen gerade' sn viel wegzu­
lassen, dass der Rest mit verhältnismässig einfacllen ll1:1thematisclwn :\Iittdn 
noch behandelbar war und trotzdem das entscheidende :yrerkmal erhalten blieb. 

Da ist die berühmte Crenzschichtlheorie, die aus der Beobachtung von Strö­
mungen in einem sehr bescheidenen Apparat hervorging. (Freilich: dieser Apparat 
enthielt schon die Eckenumlenkschaufeln, die man heute in \Vindkanälen, Ven­
tilatoren, Gasturbinen usw. '0 ,'iel sieht.) \Vährend die gleichzeitige Berücksich­
tigung Vull Trägheits- und n.eibungskräften im allgemeinen sehr grosse rechne­
risclle Sch wlengkei ten bietet, erkan nte Pru '\ DT L, dass bei grösseren Reynoldsschen 
i':ahlen und guten Formf'n das Problem aufgespalten werden kann: cll Aussen­
strömung hat Potentialcharakter, und sie prägt der Reibungs- oder Grenzschicht 
den Druckverlauf auf, so dass deren Verhalten für sich allein bestimmt \\'erden 
kann, Damit war es unter anderm auch möglich, die Ablösungen zu erklären und 
teilweise "orauszuberechnell, Im Lauf der Zeit entwickelte sich die Grenzschicht­
theorie ausserordentlich; laminare und turbulente Grenzschichten wurden unter­
schieden und das Stabilitätsproblem gerade auch von PRA:"IlTL gefördert, einer 
befriedigenden Lösung entgegengeführt. 

Die Trag/lÜge/theorie ist aus einer ähnlichen Vereinfachung entstanden. Genau 
betrachtet, ist die Umströmung eines endlich breiten Tragflügels ausserordentlich 
kompliziert. Dadurch. dass man das Problem linearisiert, das heisst das Ge­
schwindigkeitsfeld der abgehenden Wirbel als kleine Störung der Hauptbewcgung 
betrachtet, gelangt man zu einer linearen Integralgleichung, die heute nach sehr 
praktisch gestalteten Lösungsmethoden in den Flugzeugfabrik n l'Outinemässig 
behandelt wird und eine sehr nützliche \'orausberechnung der Lastverteilungcn 
gestattet. :'Ii(it dem früh verstorbenen \V. BIR:"B.\D! zusammen hat PRA~DTL 

auch den nichtstationären Fall behandelt und damit die Grundlage für die h utC' 
so wichtige Flatlerrech?l1wg geschaffen, :\uch gelang die -cbcrtragung auf Pro­
peller (BEH). 



lu den Arbcitcll der jÜngercn Jahre gehör~n Lntersuchungen und ßerech­
nungen Über GasslYölJIltJlgeli durch DÜsen und in freien Strahlen. Eine bei PR ..\~DTr. 

etwas später ausgeführte Dissertation (STElCHE~) blieb lange Jahre \H'nig be­
achtet. Sie enthält aber die heute so wichtig gewordene Cllarakteristikpnth<;orie 
der ebenen Oberschallströl1l11 ngen, die (zusammen mit BI's 1':'\1.\:-'-:-'-) sp~ fcr I.U einem 
seh r praktischen Rechen verfahren gestaltet worden ist. 

Die Turbulenz hat PRA:-'-DTL zeitlebens beschäftigt . .:\icht nur \I'urc!cn in Göt­
tingen fundamen tale experi men telle L:ntersuch ungen Über Hoh rströmu ngen an­
gestellt (:\IKL:RMlSE, SCHILLEI,), sondern auch wesentliche theoretische Fort­
schritte erzielt. Es \\"lude die Austauschlänge eingefÜhrt und die freie Turbulenz 
behandelt (mit TOLDIfE~ und andern), die Stabilität der laminaren Scllichten 
(TJET]E:-'-S. TOLUUr.:-.-, SCHLlCHTI:-'-C) untersucht und zum ersten :'vIale eine ratio­
nelle Erkläru ng des Umschlages gefu nden, 

Schon frÜh hatte sich PRA:-'-IlTJ, fÜr die dynanÜsche ,Hi'teoyologie intercs3iert. 
Ob\l'ohl et\l'as w niger bekannt, sind seine Arbeiten auf diesem Gebiet von hoher 
Bf'deutung geworden. Einer seiner leti:ten AufsäUe gibt eine sehr inter.;ssantc 
Erklärung eier heu te im Yordergrund stehenden Erscheinu ngen der J et-stream ,. 

'\[an könnte noch \'om Prandtlschen Slanrohr, \'()[l den Wiildkauälen. seiner 
Bauart, von Lagertlzeorie, von Wärmet'i.bergaJlg in H.ollfen berichten und hätte 
doch nicht das ganze \Nirkungsgebiet PRA:-'-IJTLS in der Strömungslehre umfasst. 
.\<[it \'ollem Recllt hat man ihn als den \'ater der neuerell Strömungslehre be­
zeichnet, doch darf man darnb seine weitere \Virksamkeit nicht: \'ergessen, Da 
ist \'or allem dir· Elasli<:ilät und Pfasliziläl, elie ihn oft beschäftigte, Schon seine 
Dissertation Über Biegeknickung \'on Balken bewg sich darauf. Bekann t sind 
die Versuche über plastische Deformation \'on '\[armor (mit \'0:-'- K.:\R~L-\~) und 
das Torsions-Seifenhaut-Gleichnis. Die Plastizität trat in sehr wichtigen Arbeiten 
in den I.\\·anziger Jahren in den Vordergrund (mit :\:\I>Al). Damals trug er auch 
eine Betrachtung Über das Eriechen vor, die die Keime des hellte so fundamen­
talen Begriffes d,'r J)isfokation enthielt. 

Obwohl er sidl grosse .\'1lihe für die \'orbereitung seiner Vorlesungen gab, \\'ar 
del'en unmittelbarer Erfolg, \I'ie er manchmal mit et\\'as \Vehmut i:ugab, nicht 
sehr gross; P!{.\~JnL fehlte nun einmal das rhetorische Element. Ganl. anders in 
Seminarien und b'i Diskussionen in kleinem l(reis, da war sein lJrteil bis ins 
hohe Alter von unerhörter Klarheit und Treffsicherlleit. In persönlichen und auch 
in politisclH"n Fragen war er rÜhrend hilflos, Er konnte sich gar nicht \'orstcllen, 
dass Jemand hinterhältig odel' gar bösartig sein konnte . 

.\1it 1'1{A:-'-llTJ. ist ein Gelehrter \'on säkularer Bedeutung \'on uns gegangen 
Fast alle seine Arbeiten tragen den Charakter des Definitiven. ::Vfan kann sie er­
weitern und ausbauen, aher man braucht sie nicht zu korrigieren. Es dürfte eine 
Ehrenpflicht der deutschen Forschung sein, sie in gesammelter Form herauszu­
geben - enthalten sie doch noch I.ahlreichc [\:eill1E' zu weiteren Fortschritten. 

J ..\O;I·:"I·:T 




